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Das neue Kriegsernährungsamt
p. Batocki zum Lebensmitteldiktator ernannt

Berlin, 23. Mai. (Amtlich.) Der Bundesrat ermächtigte
zen Reichskanzler, eine eigene neue, ihm unmittelbar unterſtellte
Behörde, das Kriegsernährungsamt, zu errichten. Der
Präſident vieſer Behörde erhält das Verfügungsrecht
über alle im Deutſchen Reiche vorhandenen Lebens-
mittel, Rohſtoffe und andere Gegenſtände, die zur Lebens-
mittelverſorgung notwendig ſind, ferner über die Futtermittel
und die zur Viehverſorgung nötigen Rohſtoffe und Gegenſtände.
Das Verfügungsrecht ſchließt die geſamte Verkehrs und Ver-
vrauchsregelung (damit erforderlichenfalls natürlich auch die
Enteignung), die Regelung der Ein-, Aus und Durchfuhr
ſowie der Preiſe ein. Der Präſident kann in dringenden Fällen
die Landesbe hörden unmittelbar mit Anwei-
ſfungen verſehen. Zum Präſidenten des Kriegs-
ernährungsamts wurde der Oberpräſident von OHOſt-
preußen v. Batocki berufen.

Mit v. Batocki iſt ein Oſtpreuße berufen, die zurzeit
größte innere Aufgabe in Deutſchland zu löſen. Bledau
iſt die Heimat des neuen Wirtſchaftsdiktators. Der ehe-
malige „Bonner Preuße“ übernahm zunächſt das väterliche
Gut beim Oſtſeebad Eranz und verſchaffte dieſem Gut den
Ruf einer Muſterwirtſchaft. Er wurde ſpäter Landrat
im Kreiſe Königsberg-Land. Später wär er Vorſitzen-
der der Landwirtſchafts kammer in Königs-
berg. Mit großen Hoffnungen begrüßte man 1914 ſeine
Ernennung zum Oberpräſidenten des kriegs
verheerten Oſtpreußen s. Zu der bedeutenden
Rolle, die v. Batocki als Lebensmitteldiktator ſpielen ſoll,
ſcheint er vor allem durch ſeine Kenntniſſe unſerer land
wirtſchaftlichen Verhältniſſe berufen. Aber auch die Be-
dürfniſſe von Handel und Jnduſtrie ſind ihm nicht fremd
geblieben. Die kräftig zupackende Hand des nunmehr
57jährigen wird hoffentlich die Erwartungen rechtfertigen,
die v. Batockti in ſo hohem Maße bei ſeinem Amtsantritt
entgegengebracht werden.

Helfferich Staatsſekretär des Jnnern und
Stellvertreter des Reichskanzler

Graf Roedern
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes

Berlin, 22. Mai. (Amtlich.) Der Kaiſer erteilte Delbrück
die nachgeſuchte Entlaſſung unter Belaſſung des TDitels und
Ranges eines Staatsminiſters und Verleihung des ſchwarzen
Adlerordens. Der Kaiſer ernannte Helfferich zum Staats-
ſekretär des Jnnern und beauftragte ihn mit der all-
gemeinen Stellvertretung des Reichskanzler s.
Der Kaiſer ernannte den Grafen Roedern vom 1. 6. ab
zum Staatsſekretär des Rerichsſchatzamtes und
beſtimmte, daß bis zum 1. 6. die Geſchäfte des Reichsſchatzamtes
durch den Staatsſekretär des Jnnern, Helfferich weiterzuführen
ſind. Der König ernannte von Breitenbach zum Vizepräſidenten
des Staatsminiſteriums.

Siegfried Graf v. Roedern entſtammt einer alt-
adligen ſchleſiſchen Familie und iſt am 27. Juli 1870 in
Marburg geboren. Seinen Staatsdienſt begann er als
Regierungsaſſeſſor in Potsdam. Bald wurde er ins
Finanzminiſterium berufen. Jm Oktober 1905 wurde er
Landrat des Kreiſes Niederbarnim, 1909 war er als Nach-
folger von Stubenrauch zum Polizeipräſidenten von Ber
lin auserſehen, blieb aber bis 1911 in Niederbarnim, in
welchem Jahre er Oberpräſident in Potsdam wurde. Jm
Frühjahr 1914 wurde er Staatsſekretär von Elſaß-
Lothringen.

Empfänge und Tafel beim Kaiſer
Berlin, 22. Mai. Der Kaiſer empfing heute Vormittag

die Präſidenten des Reichstages, des Herrenhauſes und des Ab-
geordnetenhauſes in Audienz. Das Staatsminiſterium war zur
Tafel geladen.

Ein neuer 10 Milliarden-Kriegstredit
Berlin, 23. Mai. Laut „V. Ztg.“ wird dem Reichstag noch

in dieſem Tagungsabſchnitt eine neue Kreditvorlage zu
gehen und zwar wieder in der Höhe von 10 Milliard an.
Die letzten Kredite reichten zwar noch bis in den Sommer hinein,
man wolle aber dem Reichstag ein Zuſammentreten im Hochſom
mer erſparen. So dürfte die Vorlage noch in der Woche vor
Pfingſten gung Erledigung kommen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Jmmer neue Erfolge unſerer
Verbündeten in Südtirol

Jm ganzen 23883 Gefangene.
172 Geſchütze erbeutet

Wien, 22. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Die Niederlage der Jtaliener an der Süd
tiroler Front wird immer größer.

Der Angriff des Grazer Korps auf der Hochfläche von
Lafraun hatte vollen Erfolg. Der Feind wurde
aus ſeiner ganzen Stellung geworfen.Unſere Truppen ſind im Beſitz der Cima
Matadriolo und der Höhe unmittelbar weſtlich der
Grenze von dieſem Gipfel bis zum Aſtach-Tal. Die Kampf
gruppe ſeiner k. und k. Hoheit des Feldmarſchalleutnants
Erzherzog Karl Franz Joſeph hat die Linie Monte Tor-
meno Monte Majo genommen.

Seit Beginn des Angriffs wurden 23 883 Ge
fangene, darunter 482 Offiziere gezählt. Unſere
Beute iſt auf 172 Geſchütze geſtiegen.

Ruſſiſcher und füdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Cadornas „Rückzugslinie“
Rom, 22. Mai. Jm amtlichen Bericht vom 21. Mai heißt

es u. a.:
Geſtern ſpät abends warf der Feind nach Artillerievorberei-

titng ungeheure Jnfanteriemaſfen zum Angriff
gegen unſere Stellungen im Lagarina-Tal von Coni bis
zur Zugan vor. Der Feind wurde unter ungeheuren Ver-
luſten zurückgeworfen 7). Jm Terragnola-Tal mäßige
Tätigkeit der gegneriſchen Artillerie. Die von uns beſetzte Rück
zugslinie wurde weiter verſtärkt, während der Gegner die
Stellungen vom Monta Majo bis zur Tonezzo-Spittzze
befeſtigt. Geſtern Abend und Nachmittag griff der Feind uns
in dem Gebiet zwiſchen Aſtico und Branta an. Die An-
griffe wurden von unſeren Truppen, die dem Gegner ſchwere
Verluſte zufügten, mit großer Ausdauer erſtickt (2 Jm
Suganga-Dal rannte der Feind gegen unſere vorge-
ſchobenen Poſten an, die den Angriff abſchlugen und ſich
ſodann Schritt für Schritt aus der Unterſtützungslinie zurück
z o gen.

Die „Agenzia Stefani“ ſucht zu beruhigen
Bern, 22. Mai. Auf den tiefen Ein druck, den der

öſterreichiſche Vorſtoß in Südtirol in Jtalien
gemacht, und auf die Beunruhigung, die er bei dem
Verband hervorgerufen hat, läßt eine ſehr umfangreiche Aus
laſſung der „Agenzig Stefani“ ſchließen, die insbeſondere die un-
geheuren Vorbereitungen der Oeſterreicher hervorhebt und darauf
hinweiſt, daß die Mittelmächte in der Herſtellung von Kanvonen,
insbeſondere von großkalibrigen Geſchützen, über reichliche Mittel
verfügen, die ſie mit Verſchwendung verwenden. Die Oeſter
reicher hätten gegen die vorgeſchobenen italieniſchen Linien ein
ſtarkes konzentriſches Feuer gerichtet. Sodann ſpricht die „Agen-
zig Stefani“ dieſen Linien einen dauernden Wert ab und erklärt,
ſie ſeien infolgedeſſen bei einem ſtarken feindlichen Vorſtoß nach
angemeſſener Ausnutzung zu räumen geweſen. Zum Schluß heißt
es: Bekannt iſt der gewaltige Reichtum der Mittelmächte an
Schießbedarf, der ihnen geſtattet, ihre Artillerie derartig ſpielen
zu laſſen, daß es zuweilen ans Phantaſtiſche grenzt. Den ge-
waltigen öſterreichiſchen Anſtrengungen gegenüber kämpft
unſer Heer mit wechſelndem Glück, aber mit Ver-
trauen und Feſtigkeit. Unſer Land teilt jetzt mit Frankreich die
Ehre und Laſt des militäriſchen Druckes der Mittelmächte, welche
die Drohung vereiteln wollen, die für ſie in dem gemeinſamen
Vorgehen des Verbandes befeht, und die jetzt die Jnitiative an
ſich zu reißen ſuchen.

Die Jtaliener verlangen Klarheit
Bern, 22. Mai. Mailänder Blätter weiſen in längeren

Ausführungen auf die Unzuträglichkeiten hin, die von der
verſpäteten Veröffentlichung der italieniſchen Herresberichte
im. Ausland herrühren. „Secolo“ verlangt künftig zwei
tägliche Heeresberichte. „Tribuna“ hält es für zweckmäßig,
der italieniſchen Oeffentlichkeit die öſterreichiſchen
Heeresberichte nicht länger vorzunent-habten.

Batocki, helfferich, Graf Roedern
Ueberfall auf einen deutſchen Botſchafts-Attachée in Keuyork gcheſ

Aus NewYork wird den „Münchener Neueſten Nach-
richten“ geſchrieben:

Seit der Abberufung des deutſchen Militärattaches in
Waſhington, Hauptmanns v. Papen, hat ſein früherer Sekretär
Herr v. Jgel, die geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt,
die nicht abgeſchloſſen werden konnten. Er wurde zu dieſem
Zweck als Mitglied und Attaché der kaiſerlich
deutſchen Botſchaft akkrediert und erhielt die übliche Zu
ſicherung der Unverletzlichkeit ſeiner Perſon, ſeiner
Papiere und Geſchäftsräume. Das hat die amerikaniſchen
Behörden, die ſchnell von den engliſchen zu lernen ſchienen,
nicht verhindert, ihn in der brutalſten Weiſe zu
überfallen und zu verhaften, ſowie einen Teil der
r ſeiner Obhut befindlichen Akten mit Beſchlaggzube-
egen.

Der Ueberfall fand genau 24 Stunden vor den A blick
ſtatt, wo der Präſident dem Kongreß über das nach Berlin ge
ſandte Ult i matum berichtete, und der Schluß iſt vollauf ge
vechfertigt,

daß man hoffte, Material zu finden, welches zu
weiteren Angriffen auf die Reichsregierung und die

kaiſerliche Botſchaft dienen konnte.
Un wenigſtens eine Entſchuldigung angeben zu können, hatte der
Staatsanwalt eine Anklage gegen v. Jgel wegen Be
teiligung an dem Komplott, den Wellandkanagl in Kanada zu
ſprengen, erhoben, obgleich auch nicht der Schatten eines
Beweiſes für dieſe Anſchuldigung vorhanden war.

Gegen 11 Uhr vormitags an dem betreffenden Tage kamen
zwei Männer in das Büro und ſprachen den Wunſch aus, Herrn
v. Jgel zu ſprechen. Sie wurden in ſein Zimmer geführt und
machten die Tür hinter ſich zu, was nicht auffiel. Plötzlich hörte
der im Nebenzimmer arbeitende Herr v. Skal laut um Hilfe
rufen, rannte in Herrn v. Jgels Stube und ſah, wie er auf den
Geldſchrank zuſprang, verfolgt von zwei Kerlen, die nicht gerade
vertrauenerweckend ausſahen. Herr v. Skal packte den einen an
der Gurgel und ſieß den anderen zur Seite, ſo daß Herr v. Jgel
den Schrank, an dem ſich übrigens

das Siegel der deutſchen Botſchaft
befand, ſchließen konnte. Jm Nu hatten die Geheimpoliziſten,
deren Zahl ſich inzwiſchen auf ſechs vermehrt hatte, ihre Re
volver gezogen und hielten ſie den Opfern vor die Bruſt,
was aber nicht den geringſten Eindruck machte. Jhr Befehl, auf
Stühlen ſitzen zu bleiben, während die Poliziſten das Büro durch
ſuchten, wurde nicht befolgt. Herr v. Jgel beſtand darauf, daß er
Mitglied der Botſchaft und daher unantaſtbar ſei, und wehrte ſich
verzweifelt gegen die Uebermacht. Herr v. Skal erklärte, da kein
Haftbefehl gegen ihn vorliege, dürfe ſeine Freiheit in keiner Weiſe
verletzt werden, und verlangte das jedem amerikaniſchen Bürger
zuſtehende Recht, ſofort ſeinen Anwalt benachrichtigen zu dürfen;
auch forderte er, ihm müſſe geſtattet werden, das Büro zu ver
laſſen. Die Poliziſten verhinderten die Benutzung der Fern-
ſprecher mit Gewalt und zer brachen die Apparake, als
ihnen das zuviel Mühe machte.

Hierauf evgriffen ſie die
Akten,

die ſich auf dem Schreibtiſch befanden und packten ſie in eine
Reiſetaſche, die ſie mitgebracht hatten. Alle Proteſte waren
nutzlos und das Anſuchen, den Staatsanwalt telephoniſch um
Erlaubnis zu bitten, daß Herrn v. Jgels Rechksanwalt herbei-
gerufen und ihm geſtattet werde, mit den Akten in das Gericht zu
gehen, wurde abgeſchlagen. Schließlich einigte man ſich, daß Herr
v. Jgel die Reiſetaſche tragen und in ſeiner Obhut behalten
ſollte, bis der Richter entſchieden hätte, ab die Akten unbverletzlich
ſeien oder nicht. Kaum hatten die Poliziſten aber mit ihrem
Gefangenen das Büro verlaſſen, als ſie ihr Wort brachen und
ihm die Taſche unter Anwendung der roheſten Gewalt und
ſchweren Miß handlungen entriſſen. Jnzwiſchen
hatte Herr von Skal entdeckt, daß man von ſeinem Pult alle dort
befindlichen Privatpapiere und Briefe, darunter eine Anzahl von
Korreſpondengzen an deutſche Zeitungen, die er gerade abſchicken
wollte, weggenommen hatte. Die Forderung, ſie zurückzugeben,
wurde natürlich abgelehnt, als er aber nun nochmals in der be
ſtimmteſten Weiſe erklärte, er laſſe ſich nicht länger gefangen
halten und werde ſich, falls nötig, den Ausgang mit Gewalt er
kämpfen, die Poliziſten aber für die Folgen verantwortlich
machen, machten ihm die Leute, die immer noch ihre Revolver
ſchußbereit hielten, Platz, und er konnte von einem anderen Büro
in demſelben Gebäude die Botſchaft durch den Fernſprecher von
dem Vorfall in Kenntnis ſetzen.

Her v. Jgel wurde bald gegen Bürgſchaft entlaſſen, und die
kaiſerliche Botſchaft nahm ſich der Angelegenheit an. Das
amerikaniſche Staatsdepartement kam bald zu der Ueberzeugung
daß es die Papiere wieder herausgeben müſſe, aber

der Juſtizminiſter verzögerte die Ablieferung
Er hoffte augenſcheinlich, doch noch etwas in den Akten zu

finden, das als Belaſtungsmaterial in einem der vielen ſchweben-
den Prozeſſe dienen könne. Auch er wird ſich ſchließlich fügen
müſſen. Jnzwiſchen machen ſich die Behörden aber das Vergnügen,
allerlei geheimnisvolle Andeutungen über den überaus wichtigen Jn
halt der Akten in die Zeitungen gelangen zu Taſſen, woran kaum
ein Körnchen von Wahrheit iſt. Es geſchieht eben ohes, um
Stimmung gegen die deutſche Regierung und die Deutſchen zu
machen, und in dieſem ehren werten Bemühen reichen ſich alle
amerikaniſchen Beamten vom Präſidenten bis zum ſimpien
Poligiſten, e biederen Hände



Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 22. Mai 1916.

Am Bundesratstiſche: Staatsſekretär Dr. Helfferich,Unterſtaatsſekretär Dr. Richter, Direktoren r re
Dr. Lewald, v. Jonquières.

Der Platz des Abg. Dr. Spahn, der heute 70 Jahre
alt wird, iſt mit einem Gebinde von Roten Roſen ge
n ſident Dr. K

räſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 1214Uhr und bat um die Ermächtigung, dem hedoerdienteß

des Haushaltungsausſchuſſes, Dr. Spahn, zum
70. Geburtstage die herzlichſten Glückwünſche des Hauſes
n übermitteln. (Lebhafte allſeitige Zuſtimmung.)

Die Sonderberatung des
Etats für das Reichsamt des Jnnern

wurde fortgeſetzt.
Die Abſtimmung über die vorliegenden Entſchließungen

ſoll Mittwoch nachmittag 4 Uhr ſtattfinden.
Eine Erörterung entſpann ſich erſt wieder beim Kapitel

Reichsgeſundheitsamt, zu dem die Entſchließung
Bernſtein u. Gen. (Soz. A.-G.) um Vorlage eines Geſetz
entwurfes zur Regelung des Mutter und Säug
lingsſchutzes ſowie der Geburtshilfe eingebracht
war.

Abg. Kunert (Soz. A.-G.): Die Sterblichkeit hat wäh
rend des Krieges zugenommen, namentlich infolge der in
weiten Kreiſen beſtehenden Unterernährung. Ein Geſetz,
durch das der Mütter- und Säuglingsſchutz ſowie die Ge
burtshilfe allgemein reichsgeſetzlich geregelt wird, iſt daher
dringend notwendig. Mit unſerer Entſchließung wollen
wir nun keineswegs einen Wettlauf der Parteien ent-
feſſeln. Auch der Vorwurf des Abg. Dr. Hitze, daß es ſich
bei unſerer Forderung um leere Redensarten handle, iſt
nicht berechtigt. Unſer Antrag umfaßt alles, was auch das
Zentrum und die Nationalliberalen wünſchen. Wir wollen
in erſter Linie nicht eine Vermehrung der Bevölkerung,
ſondern die Erhaltung der gegenwärtigen Generation. Der
Mutterſchutz iſt die Vorbedingung für alles Andere. Was
jetzt an Mutterſchutz beſteht, iſt nichts als der Anfang, der
vielfach, namentlich bei den Landkrankenkaſſen nicht genügt.
Wir verlangen Ausdehnung des Mutterſchutzes auf alle
Familien, die ein Einkommen unter 5000 Mark haben und
die Pflicht zur Gewährung des Stillgeldes. Die Kinder
ſterblichkeit iſt der Maſſenmord auf dem Altar des Kapi
talismus. Der kapitaliſtiſche Staat trägt die Verantwortung
dafür, nicht eine einzelne Behörde. Jeder Wöchnerin muß
ein Arzt zur Verfügung geſtellt werden. Die Einſchränkung
der Säuglingsſterblichkeit würde nicht nur eine gewonnene
Schlacht, ſondern vielmehr einen glänzend gelungenen Feld-
zug bedeuten. Das dafür angelegte Geld iſt nicht verloren.
Es ſollte uns auch eine ſtatiſtiſche Aufſtellung über die An
zahl von Kriegerfrauen gegeben werden, die ihre Kinder
ſelbſt ſtillen. Die ganze Frage des Säuglingsſchutzes iſt
nach Ausſage eines en preußiſchen Kultusminiſters
lediglich eine Geldfrage. Wir ſtellen mit unſerer Ent
ſchließung die Mindeſtforderung, der Sie alle zuſtimmen,
können.

Präſident des Reichsgeſundheitsamtes Dr. Bumm: Der
Anſicht, daß erfahrungsgemäß im Kriege Seuchen und
Krankheiten in erhöhtem Maße vorkämen, muß ich mit Be
zug auf den ictigen Weltkrieg mit aller Entſchiedenheitwiderſprechen. Wohl noch nie iſt ein Krieg geführt worden,

in dem die Zivilbevölkerung ſo wenig von Seuchen und,
Krankheiten heimgeſucht worden iſt, wie in dem gegen
wärtigen Kriege. Wir können Gott dankbar ſein, wenn es
ſof bleibt. Namentlich die Pocken, die im Kriege 187071
viele Hunderttauſende in Deutſchland dahingerafft haben,
ſind in ganz geringer Zahl von Fällen vorgekommen. An
Cholera ſind nur zwei aus dem Ausland eingeſchleppte
Fälle bei der inländiſchen Bevölkerung vorgekommen,
Typhus in verſchwindend geringem Maße. Unſerer medi
ziniſchen Wiſſenſchaft, unſeren Arzten und allen bei der
Geſundheitspflege beſchäftigten Leuten müſſen wir von
Herzen dankbar ſein, daß die Zuſtände bei uns ſo gut geblieben ſind. (Beifall.) Nur von Diphterie und Harlach
ſind an einzelnen Stellen größere Ausbrüche vorg ommen
aber die kommen in der Friedenszeit ebenſo vor und hängen
mit dem Krieg nicht zuſammen.

Der, Vorredner ſpricht von demkapitaliſtiſchen Maſſen
mord der Kinder nach der Geburt, davon kann keine Rede
ſein. Jchunterſchreibe noch heute, was ich früher von dem
Würgeengel ſagte, der unſere Kinder nach der Geburt hin
wegrafft. Wir müſſen alles tun, um die Kinderſterblichkeit,
zu vermindern, aber das iſt uns im Laufe der Jahre auch
ſchon gelungen. Redner gibt darüber ziffernmäßige Be
lege In manchen großen Städten iſt allerdings im letzten
halben Jahr eine Steigerung der Kinderſterblichkeit einge
treten. Von den ehelichen Kindern ſtarben 1901 19,4 Pro
zent, 1913 nur 14 Prozent. Die Sterblichkeit der unehe
lichen Kinder iſt von 33 Prozent 1901 auf 22,28 Prozent
1913 zurückgegangen. Dieſe Zahl iſt noch immer viel zu
hoch, aber es iſt doch nicht ſchlimmer geworden. Die Zahl
der Frauen, die infolge der Geburt geſtorben ſind, iſt zwar
mit 33 von 10000 noch etwas geſtiegen, aber die Zahl der
Sterbefälle infolge normaler Geburten im Kindbettfieber,
iſt herabgegangen; nur die Todesfälle nach annormalen,
Fehlgeburten, haben ſich vermehrt. Das kommt daher, daß
bei Fehlgeburten oft nicht ſachverſtändige Hände im Spiel
ſind; die Zahl der künſtlichen Abtreibungen iſt geſtiegen.
Allerdings müſſen wir die Sterblichkeitszahlen für Frauen
und er mit allen Maßnahmen weiter herabzudrücken
ſuchen Der Reichskanzler hat im April 1914 dem Bundes-
rat eine Vorlage unterbreitet, wonach Grundſätze für eine
einheitliche Regelung des Hebammenweſens für die ein-
zelnen Bundesſtaaten aufgeſtellt werden ſollen. Dieſe
Grundſätze beziehen ſich auf die Anforderung für die Aus-
bildung der Hebammen, auf die Art des Unterrichts, auf
die Prüfung und Nachprüfung, auf die Vorbildung, auf die
Anwendung gewiſſer verbotener Hilfsmittel, auf die Pflicht
der Hebammen zur Hilfeleiſtung, auf das Verhalten bei
Todesfällen in gewiſſen Krankheiten. Dieſe Vorlage hat
infolge des Krieges nicht mehr erledigt werden können; es
iſt» wohl zu rechtfertigen, wenn bei den jetzigen Kriegszu
ſtänden dringende Vorlagen vorgehen. Die preußiſche Re
gierung ſtand übrigens ſeiner Zeit im Begriffe, mit einer
großzügigen ſyſtematiſchen Bekämpfung der Säuglings-
ſterblichkeit. ſich zu befaſſen. Es finden auch jetzt über die
Verringerung der Säuglingsſterblichkeit unausgeſetzt Be
ratungen im preußiſchen Miniſterium des Jnnern unter
Beteiligung der Reichsbehörden und Sachverſtändigen ſtatt.
Das Ziel iſt die einheitliche Regelung der Bekämpfungs-
maßnalnnen. Preußen bat alſo i

n

mit aller Energie

gearbeitet; daß die reichsgeſetzliche Regelung in der Kriegs
zeit nicht ſtattfinden kann, iſt wohl begreiflich. Die Bundes
ratsverordnung wegen der Wochenhilfe iſt während des
Krieges ausgedehnt worden; es muß aber auf dieſem Ge-
biete noch weiter gearbeitet werden; das erfordert ſchon das
Gebot der Staatsklugheit, einer verſtändigen Sozialpolitik
und der Menſchlichkeit. Mit der Tendenz des Antrages
kann man ſich zweifellos einverſtanden erklären.

Abg. Kunert (Soz. A.G. Gerade die Frauen der arbei
tenden Klaſſen leiden unter der mörderiſchen Wirkung der
altmodiſchen Entbindungsmethode. Lehnen Sie unſeren
Antrag ab, ſo iſt das ein Rückſchritt des Reichstages.

Abg. Fiſcher Hannover (Soz.): Es iſt notwendig, jetzt
ſchon Mittel und Wege zu ſuchen, um die Säuglingsſterblich-
keit herabsudrücken. Wir waren vor dem Kriege auf dem
beſten Wege dazu, etwas Erſprießliches auf dieſem Gebiete
zu leiſten, namentlich haben die Ortskrankenkaſſen ſchon
Weſentliches geleiſtet. Wäre der Krieg nicht gekommen, ſo
wären wir ſchon viel weiter. Zunächſt muß die Reichs
wochenhilfe auch nach dem Kriege beibehalten werden.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Fortſchr. Vpt.): Wir wollen
die einzelnen Anträge nicht ablehnen, ſondern ſie alle in der
Kommiſſion eingehend behandeln. Eins der Hauptziele
muß ſein, die Proſtitution von der übrigen Bevölkerung
möglichſt zu trennen. Es ſind dazu poſitive Maßnahmen
nötig, auch durch eine Reform des Strafgeſetzbuches.

Abg. Kunert (Soz. A.-G.): Wir lehnen den Zentrums
antrag ab, da dadurch unſer Antrag nur verſchleppt wird.

Damit ſchloß die Ausſprache.
Das Kapitel wurde bewilligt, ebenſo der Reſt der

ordentlichen Ausgaben.
Jm Außerordentlichen Etat wird für die Förderung der

Herſtellung geeigneter Kleinwohnungen für
Arbeiter und geringbeſoldete Beamte eine Summe
von 5 Millionen Mark gefordert.

Abg. Dr. Jäger (Ztr.) berichtete zunächſt als Bericht
erſtatter der Wohnungskommiſſion über deren Verhand
lungen. Jn der Erörterung trat der gleiche Redner für eine
weiteſtmögliche Förderung des Kleinwohnungsbaus ein, um
einer etwaigen Wohnungsnot nach dem Kriege vorzubeugen
und befürwortete die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen
Entſchließungen auf Unterſtützung der Vereinigungen für
Kleinwohnungsweſen, ferner die Etatspoſition auf 10 Mil-
lionen zu erhöhen ſowie die geſetzliche Regelung dieſer Sache
vorzunehmen.

Abg. Prinz zu Schönaich-Carolath (Natl.): Wir begrüßen
es, daß dieſe ganze Frage endlich in Fluß kommt. Eine
geſetzliche Regelung iſt notwendig. Die aus dem Felde Zu-
rückkehrenden dürfen nicht wieder in die Mietskaſernen zu
rückgeſtoßen werden, ſie müſſen geſunde, raum, licht und
luftreiche Wohnungen erhalten. Den Gedanken der Krie
gerheimſtätten ſtehen wir ſympathiſch gegenüber. Darin
muß ſich der Nationaldank zeigen. Die reichsgeſetzliche Re
gelung dieſer Frage, wie ſie von der Kommiſſion empfohlen
wird, entſpricht unſerm dringenden Wunſche. Wir müſſen
uns bereit halten, für die heimkehrenden Krieger zu ſorgen
und ſie vor Not zu ſchützen. Sie dürfen nicht Gegenſtand
der Ausbeutung durch Spekulanten werden.

Abg. Göhre (Soz.): Bis heute lehnen die verbündeten
Regierungen es immer noch ab, ihrerſeits von Reichswegen
Wohnungspolitik zu treiben. Einmütig hat die Kommiſſion
verſucht, die Regierungen von dieſer ablehnenden Haltung
abzubringen. Dieſe Verhandlungen mögen eine Flucht in
die Offentlichkeit darſtellen. Dieſes Nein der Regierung iſt
der Hauptgrund dafür, daß wir in derWohnungsreform nicht
weiterkommen. Dieſes Nein muß erſchüttert werden, ſonſt
iſt alles für die Katze! Auch das Hypothekenbürgſchafts-
geſetz hat verſagt, irgendwelcher Anſatz zu einer Wohnungs
reſorm war darin nicht enthalten. Jm Reichsamt des Jn
nern allein ſcheint Verſtändnis für dieſe Wünſche vorhanden
zu ſein ſowie Bereitwilligkeit, unſeren Wünſchen entgegen
züukommen, ſeine Bemühungen ſind aber nicht zum Durch
bruch gekommen. Mit den heute vorgelegten Entſchließun
gen kommen wir den Regierungen weiteſt entgegen, ſie ent
halten die Forderungen, die durch den Krieg veranlaßt wor
den ſind. Wir werden, wie nach dem Kriege von 1870/71,
wieder einen großen Mangel an Kleinwohnungen haben.
Ungezählte Angehörige des Mittelſtandes ſind genötigt, ſich
einzuſchränken, viele Krieger werden Miets- oder Hypo
thekenſchulden haben, ſo daß unbedingt für ſie etwas ge-
ſchehen muß. Tun die Verbündeten Regierungen nichts,
ignorieren ſie auch dieſe Entſchließungen, ſo werden ſie nicht
nur den Reichstag, ſondern auch das ganze Volk gegen ſich
haben. Das Reich iſt, wenn nicht verpflichtet, ſo doch be
rechtigt, ſeinerſeits eine entſchiedene und großzügige, konſe-
quente Wohnungspolitk zu treiben. Die Kompetenzbeden
ken müſſen beiſeite bleiben. Die Wohnungsfrage iſt gleich

Sache des Reichs, der Einzelſtaaten und der Gemein
en.
Abg. Bartſchat (Fortſchr. Vpt.): Das heutige Thema, iſt

ein trauriges Kapitel, da die Reichsregierung ſich den be
rechtigten Forderungen des Reichstages immer noch wider
ſetzt. Hier iſt ein Kapitel der inneren Politik, wo die Ne
gierung umlernen kann. Hoffen wir, daß der kommende
neue Beſen im Reichsamt des Jnnern gut kehren möge. Das
Reich iſt verpflichtet, für unſere tapferen Krieger inbezug
auf Kleinwohnungen oder Kriegerheimſtätten zu ſorgen, wo
ein Bedürfnis vorliegt. Sache des Grundbeſitzes wird es,
nötigenfalls mit Unterſtützung, ſein, große Wohnungen in
kleine Wohnungen zu zerlegen. Die Erhöhung des Fonds
von 5 auf 10 Millionen iſt gering im Hinblick auf die viel
höheren täglichen Kriegsausgaben. Die geforderte Bürg-
ſchaft des Reiches in Höhe von 250 Millionen Mark für den
Grundbeſitz iſt angeſichts des enormen Kapitals, das im
Grundbeſitz inveſtiert iſt, kein Riſiko. Der Widerſtand der
Reichsregierung muß gebrochen werden und wird auch beſei
tigt werden können. Wir fordern, daß in allen Staaten in
r Richtung vorgegangen werde, es geſchieht zum Wohle

es Reiches und des Volkes.
Abg. Dr. Arendt (D. Frkt.): Es iſt anzuerkennen, daß

die Kommiſſion ſich mit den Entſchließungen auf das Er
reichbare beſchränkt hat. Jm Reichstag dürfte Einmütigkeit
in den Forderungen beſtehen. Wenn eine gute Landesgeſetz
gebung geſchaffen werden könnte, ſo wäre dies das Beſte.

ß in Preußen das Wohnungsgeſetz unter den Ti e
fallen iſt, trifft nicht zu, die Arbeiten der S

miſſion ſind nur durch den Krieg geſtört worden. Das
preußiſche Wohnungsgeſetz wird und muß zuſtande kommen.
Schon vor dem Kriege beſchäftigte uns die Notlage des
ſtädtiſchen Grundbeſitzes Von der Regierung iſt aber nichts

m

erfo Je Yat ſich durch den Krieg die Lage des Grundweiter verſchlechtert. Eine Erſchütterung unſeres

Realkredits iſt zu befürchten, und das erſcheint mir eine der n
größten Gefahren des Krieges. Dagegen müſſen umfaſſende eHilfsmaßnahmen getroffen werden. Mit dem Grundbeſitzer daß
kann der Hypothekenbeſitzer in Mitleidenſchaft gezogen Wer ehe
den und zwar nicht nur die Sparkaſſen, Verſicherungsgeſell- Ge
ſchaften, ſondern auch die Milliarden Eigenkum der Mündel, Boe
Witwen und Waiſen, auch der arbeitenden Klaſſen. Dieſe r
Verhältniſſe ſind nicht nur vom Standpunkt der Großſtadt 27
anzuſehen, ſie treffen auch zu auf die Kleinſtädte, wo Hand
werker und Arbeiter Hausbeſitzer ſind. Mit dem Bauhand-
werker leiden viele andere Kreiſe der Gewerbetreibenden
amnter dieſen Mißſtänden. Die Entſchließungen ſollten
möglichſt einſtimmig angenommen werden.

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Auf alle Anregungen
kann ich natürlich nicht eingehen. Die Befürchtung, daß
die Baugenoſſenſchaften den Erſchütterungen des Krieges
nicht ſtandhalten könnten, hat ſich nicht verwirklicht. Nur
zwei Baugenoſſenſchaften in Oſtpreußen haben ſchwer ge-
litten, alle anderen 154 Geſellſchaften ſind glatt durchgekom- Stad
men. (Bravol) Namens der Reichsregierung kann ich zu burg
den Entſchließungen eine Erklärung nicht abgeben. Die For a
derungen der Kommiſſion ſind heute noch nicht zu überſehen. n
Wir verkennen nicht, daß der Krieg die Wohnungsfrage r
außerordentlich in den Vordergrund geſchoben hat. Wir alle heite
wünſchen, daß die Krieger geſunde Wohnungsverhältniſſe
vorfinden mögen, es muß aber auch Rückſicht genommen vie
Werden auf das in den Großſtädten invbeſtierte Kapital. Bei
der Forderung, 250 Millionen für den Kleinwohnungsbau durchzur Verfügung zu ſtellen, würde es nicht bleiben, es würden W
bald 400 Millionen verlangt werden, und das laſſen die San
Reichsfinanzen, die geſund erhalten Werden müſſen, nicht zu. M a
Die Darſtellung, als vb ein Kampf zwiſchen der Reichs und trag
der Preußiſchen Verwalkung beſtände, trifft nicht zu. Die
Frage der Erhöhung des Fonds auf 10 Millionen wird er-
wogen, in welcher Weiſe ſie gelöſt werden wird, kann noch
nicht geſagt werden. Jm Kleinwohnungsbau hat Deutſch
land in kurzer Zeit mehr geleiſtet als das übrige Europa.
und die verbündeten Regierungen werden darin fortkfahren.

Abg. Cohn- Nordhauſen (Soz. A.-G.): Die Intereſſen
der Hausbeſitzer und Mieter werden nie zu vereinigen ſein,
doch dürften die der letzteren unbedingt überwiegen. Die
Zahl der kapitalſchwachen Hausbeſitzer iſt während des
Krieges erheblich infolge der Miets und Zinsrückſtände ge
ſtiegen. Wir ſtimmen den Entſchließungen zu.

Abg. Götting (Natl.): Der Widerſtand der Reichs derregierung muß aufhören. Das Reich muß geſetzliche Maß- Eier
nahmen treffen, ſein Riſiko für die Bürgſchaften iſt nicht r

roß.8 Abg. Frommer (Konſ.): Bei gutem Willen werden ſich
die nicht zu großen Forderungen der Kommiſſion erfüllen
laſſen. Der alte konſervative Gedanke der Heimſtätten iſt
uns in der Form der Kriegerheimſtätten beſonders
ſympathiſch. Jch bitte um einſtimmige Annahme der Enk-
ſchließungen.

Abg. Liz. Mumm (Deutſche Fraktion): Die Förderung
des Kleinwohnungsbaus iſt nötig, da trotz des Krieges
unſer Volk weiterwöächſt.

Abg. Wirth (Zentr.): Möge der neue ſtarke Mann als
bald uns ein ſozialpolitiſches Programm vorlegen und dieſe

Fragen aufnehmen. SDamit ſchloß die Erörkerung über den außerordentlichen
Etat und den Bericht der Wohnungskommiſſion. Die reſt-
lichen Kapitel des Etats wurden bewilligt. Dann
trat Vertagung ein.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Fortſetzung, Abſtim-
mung und Kolonialeta t.

Schluß 61 Uhr.
Keine Lebensmittelverteuerung durch die

Kriegsſteuer
Berlin, 22. Mai. Jn der heutigen Sitzung des Haupt-

ausſchuſſes des Reichstages wies bei der zweiten Leſung des
Kriegsſteuergeſetzes der Reichsſchatzſekretär Dr. Helffe-
r ich darauf hin, daß keine der Steuern die notwendigen
Lebensmittel auch nur um einen Pfennig verteuern, Rweil dieſe ja unter den Höchſtpreiſen ſtünden. Er würde
bedauern, wenn der Verſuch gemacht würde, dieſe Tatſache zu
verdunkeln. Jm Steuerausſchuß wurde die Reichs- ntu
abgabe zu den Poſt- und Telegraphengebühren
mit den Abänderungen der gemeinſamen Anträge mit großer um
t t angenommen, ebenſo der Frachturkunden- eigeſtempel.

Berlin, 23. Mai. Jm Steuerausſchuß des Reichstags wäl
wurde geſtern Nachmittag Artikel I der Tabakſteuer- Her
vorlage mit den im gemeinſamen Antrage vorgeſchlagenen lAenderungen wiederhergeſtellt. Die Steuerfätze pla
für Zigaretten wurden dem gemeinſamen Antrag ent pro
ſprechend angenommen. Wo

2 MoDer türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 22. Mai. Amtlicher Bericht vom me20. Mai: An der Jrakfront dauert die Ruhe an. Hauptmäunn ſeh

Schütz hat einen feindlichen Doppeldecker abgeſchoſſen, der in
500 Meter Höhe über den Flugplatz flog. Das iſt das dritte von Fre
ihm am Jrak herabgeſchoſſene Flugzeug.

An der Kaukaſusfront hat ſich nichts von Bedeutung

ereignet. NeDie von uns in der letzten Schlacht gemachte Beute beſteht Ab.
in 400 Gewehren, 200000 Patronen, Tragzelten für fre
ein Bataillon und einer Menge von Kriegsmaterial. un

Die ruſſiſchen Kriegsberichte T
Petersburg, 22. Mai. Amtlicher Bericht vom 21. Mai die
Weſtfront: Die Angriffsverſuche der Deutſchen in der OdGegend von Jlluxt und nördlich des JIſen-Sees wieſen la

wir durch unſer Feuer mit großen Verluſten für den Feind ab.
Auf der übrigen Front veſchränkten ſich die Feindſeligkeiten auf on
Artillerie und Gewehrfeuer, beſonders lebhaft im Abſchnitt von
Dünaburg und weiter ſüdlich bei Smorgon und Krewo. geſ
In der Gegend von Dünaburg und nördlich des MiadgielSees fri
ſchoſſen die Deutſchen mit Exploſivgeſchoſſen. Da

Frankreichs Strafgericht in Madagaskar
Genf, 22. Mai. In der Nacht vom 31. Dezember 1915 auf kor

den 1. Januar unternahm eine große Anzahl eingeborener Bürger da
von Madagaskar einen Aufruhrverſuch gegen die frangöſiſcheHerrſchaft. Nach dem jetzt bekanntgegebenen Urteil wurden dal
folgende Strafen verbängt: Lebenskängliche Zwangs- He
arbeit gegen n ſonen, darunter der Redakteur eines ſinEingeborenenblattes, ein Arzt und ein Prieſter; zwanzig
jährige Zwangsarbeit gegen drei Perſonen. i
geborene erhielten vieljährige Zuchthausſtrafen oder wurden Hea n
fangen geſetzt, lreiche Eingeborn r
borener aus dem wurde abgeſet a

on



Die engkiſchen Drückeberger
Kopenhagen, 22. Mai. Die Zahl der Militärpflichtigen

in England, die ſich aus religiöſen Gründen weigert, in den
„einzutreten, hat derart zugenommen,

daß die Regierung dieſe Fälle durch b ichtshöfe
läßt. Für die Perurteilten müſſen beſondere

Gefängnifſe freigemacht werden. In der vorigen
waren vor einem einzigen Gerichtshof

täglich nicht weniger als 270 bis 300 Fälle von
Dienſtverweigerung zu verhandeln. Die den

dienſt heftig bekämpfenden religiöſen Sekten haben
einen ſo großen Zulauf, daß die Polizei ihnen jetzt ihre
Verſammlungen verbot und die Führer dieſer Bewegungen

Provinz Sachſen und Umgebung

Aus Landes und Sk amenken
erbandskagungen Wahlen

W. Naumburg, 22. Mai. (Städtiſches.) Jn der letzten
Stadtberordnetenſitzung wurde über eine Eingabe des Naum-
burger skartells beraten, worin um Verwertung der
ſtädtiſchen Obſtanlagen durch die Stadt ſelbſt gebeten
wird, um Verteuerungen durch Pächter und Händler auszu
ſchließen. Der Antrag wurde auf Ueberweiſung zur Berückſich

einſtimmig angenommen. Einer Eingabe ſtädtiſcher Ar
beiter um Teuerungszulage wurde zugeſtimmt. 80 Ar-
beitern oder Aushilfen wird eine außerordentliche Beihilfe, von
vierteljährlich 20 Mk. rückwirkend vom 1. April 1916 ab, zuge-
billigt. Auf einjährige Dauer berechnet, entſteht der Stadt da
durch ein Mehraufwand von 8300 Mark. Ferner wurde be-
ſchloſſen, den Magiſtrat um eine Vorlage über die Einrichtung
von 50 oder 100 größeren Schließfächern für die neue
Sparkaſſe zu erfuchen. Zur Deckung der Straßenbaufkoſten des
Narkgrafenwegs genehmigte die Verſammlung den Bei-
trag von 6548 Mark.

Nienburg, 22. Mai. (Und der Grund 7) Zu
allgemeiner Verwunderung hat der vor einer Woche zum un
beſoldeten zweiten Stadtrat ählte ſozialdemokratiſche Zei
tungsexpedient Wilhelm Knoll nunmehr die Srklärun
geben, daß er die Wahl nicht annehme. Dieſe Erklärung
kommt um deswillen ſo unerwartet, weil die Sozialdemokratie
die Wahl Knolls unter Ablehnung aller bürger-
lichen Verſtändigungsverſuche über die Wahl eines
anderen Kandidaten mit Nachdruck betrieben hatte.

[ua 7
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Schkeuditz, 22. Mai. (Wucher.) Ein Händler aus
der Umgebung kam am Sonnabend mit ungefähr einem Schock

Eier T Er bot rief d Se W m W einreis, der e Erregung hervorri ie nlaſſunger daß e zur Anzeige kam
B 22. Mai. (Mit dem Verziehen der

Zuckerrüben) iſt hier und in der Umgebung begonnen
Porden.

Verſchiedene Vachrichken

g i ter etheraete? ver h neö ein ho ieleh en n W e e früh um 5 Uhr
umSme ehren Kywon We er “plan- und ziellos umher

irrt.
Querfurt, 2. Mai. Der unbekannse Selbſt

mörder,) der ſich kürzlich nach einem
diebſtahl in Nems dorf bei der Verfolgung durch einen Dolch-
ſtich tötete, iſt, wie jetzt ermittelt wurde, Karl Julius Bei-
licka, g. 1868 zu SiskTeben. Seine Nichte Anna S geb.
H., die in Halle wohnt, hat die u nach der r
n Leichnams feſtgeſtellt. or Beilicke auf ſeinen
Rau t er vonzuleh in W n und Wirt, bei dem er

Hanna Gelder geborgt und aufEr ſelbſt war angeblich uwwverheiratet.ihm ſind noch in e äh Halle anſäſſig.

Wer ſind die Lebensmittelwucherer
Das „Berliner Tageblatt“ erzählt eine ſehr lehrreiche

Fleiſchgeſchichte aus Berlin, von der es zartfühlend
nur ſagt, um ihm naheſtehende Kreiſe nicht zu verletzen, daß
dieſe Geſchichte in den jetzigen Zeiten beſonderes Intereſſe
verdient. Sie verdient „beſonderes Jntereſſe“ in der Tat,
dem ſie zeigt den Weg, den der Fleiſchwucher ein-
ſchlägt, um uns Preiſe zahlen zu laſſen, daß uns die Augen
übergehen. Dieſe Geſchichte zeigt ebenfalls wieder, was
zwar ſchon tauſendmal einwandfrei nachgewieſen, aber von
begriffsſtützigen Köpfen nie zugegeben wird, daß der Fleiſch
wucher wie der Wucher mit vielen anderen Lebensmitteln
nicht von dem Erzeuger ausgeht, ſondern von denen, die
ſich ſchmarotzend als Händler daswiſchen ſchieben. Die Er
zählung des in dieſer Hinſicht ganz bedenkenfreien „Ber
liner Tageblattes“ alſo lautet:

Die Firma Auguſt Joers in der Graudenzer Straße hatte
vor einigen Wochen 500 Zentner, ausländiſches gefrorenes Rind-
fleiſch gekauft, das zur Fabrikätion von Wurſt Verwendung
finden ſollte. Da kam aber das Verbot, Dauerwurſtwaren her
zuſtellen, ſo daß ſich die Firma veranlaßt ſah, das Fleiſch zu
verkaufen. Sie tat dies zum Preiſe von 1,856 Mark für das
Pfund, ſchloß alſo ein Geſchäft über 92 500 Mark ab. Der
erſte Käufer verkaufte das Fleiſch weiter, nachdem durch Sachver
ſtändige feſtgeſtellt war, daß es ſich in tadelloſem Zuſtande in

in den umfangreichen Kühlanlagen der Berliner
Firma befand. Der zweite Käufer fand einen dritten,
der dritte einen vierten, und ſo ging das Fleiſch durch
eine ganze Reihe von Händen, bis der Preis ſchließlich
auf die anſehnliche Höhe von 3,20 Mark für das Pfund
geſtiegen war. Aus den 92500 Mark waren alſo
160000 Mark geworden, die eine Firma in Köln bezah-
len wollte, (die natürlich auch daran verdienen wollte. Die
Schriftleitung der „Hall. Ztg“.). Dies erfuhr die Behörde, die
der Anſicht war, daß hier wucheriſche Geſchäfte abgeſchloſſen
worden ſeien. Bis zur Klärung der Sachlage erließ demgemäß
das Berliner Polizeipräſidium ein Ausfuhrverbot für
das Fleiſch. Jnzwiſchen war aber an die Berliner Firma
von dem Eigentümer des Fleiſches der Auftrag erteilt worden,
die Ware aus dem Kühlraum in den Hof zu bringen und dort
zur Abholung durch Ro bereit zu ſtellen. Dieſer Auftrag
konnte infolge des polizeilichen Ausfuhrverbots nicht ausgeführt
werden und die Firma Joers ließ demgemäß bei der Polizei an
fragen, was nun aus dem Fleiſch werden ſolle. Sie wies darauf
hin, daß es ſich um leicht verderbliche Ware handele, die auf dem
Hof, der der Sonne ſehr ausgeſetzt ſei, ſchnell in Gärung über-
gehen könne. Die Antwort blieb aber aus, ſo die Firma
nicht wußte, was ſie tun ſollte. Zu bemerken iſt, daß es ſich um
viele, mehrere Zentner ſchwere Fäſſer handelt, und die Jnbetrieb-
ſetzung der Kühlanlagen eine ziemlich koſtſpielige Sache iſt.
Bald darauf erſchien eine Kommiſſion, die erklärte, daß das
Fleiſch wahrſcheinlich für die Stadt Berlin beſchlagnahmt werden
würde. Ehe jedoch eine Entſcheidung darüber getroffen wurde,
was nun aus dem Fleiſch werden ſoll, zeigte ſich, ein Teil
der Lauge bereits in Gärung überzugehen begann. Die Firma
Joers ließ darauf das Fleiſch auf eigene Fauſt in die Kühlanlage
bringen, um es vor dem weiteren Verderben zu ſchützen. Wie
uns mitgeteilt wird, iſt der Gärungsprozeß noch nicht ſo weit
vorgeſchritten, daß das Fleiſch zur menſchlichen Nahrung in
keinem Falle mehr verwendet werden kann. Jmmerhin iſt aber
Eile geboten, am die koſtbare Ware nicht ganz verderben zu
laffen.
Sovweit das Berliner Blatt, das kein Wort des Tadels
für den hier getriebenen Fleiſchwucher findet. Von den
Zwiſchenhändlern hat keiner das Fleiſch geſehen, einer ver
kaufte es dem andern zu einem immer mehr anſchwellenden
Preiſe, wahrſcheinlich durch den Fernſprecher. Sehr richtig
bemerkt dazu der „B. L.“: „Und beim Beginn der Geſchichte
kiegt das Fleiſch ſchon im Pökel. Was geht da alles voran!
Der Aufkäufer, der Kommiſſionär, der Großhändler, der
Großſchlächter uſw. Daher dann die Phantaſiepreiſe!

Wer nun noch zweifeln kann an der Notwendigkeit
eines ReichsLebensmittelamtes, das ſolche Preiswucherung,
die ein Schandfleck auf dem Ehrenkleide des deutſchen Volkes
iſt, unterbindet, dem iſt nicht zu helfen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 23. Mai

Pflanzt Walnußbäume!
Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen Und

Forſten hat eine Verfügung erlaſſen, daß nach Möglichkeit die
Vermehrung unſerer Walnuß- Pflanzen nicht
ins Stocken geraten möchte, weil der Bedarf an Walnuß-
holz für die Zukunft außerordentlich groß wer-
den wird. Darum ſei hierdurch darauf hingewieſen, daß man
ſchon jetzt Plätze ausfindig machen ſollte, auf denen Walnuß-
bäume ein gutes Gedeihen finden werden. Für die Anpflanzung
von Walnußbäumen ſind vom Herrn Miniſter Beihilfen aus
Staatsmitteln in Ausſicht geſtellt worden, um Nußbäume überall
dort unterzubringen, wo ſie günſtige Bedingungen für ihre
Weiterentwickelung erhalten. Deshalb geht an die Obſtbau-
vereine und an die Privatbeſitzer die Anregung, Geſuche um Bei-
hilfen zu ſolchen Pflanzungen, die für den Herbſt in Ausficht
n m frühgeitig einzureichen, damit alleieſe Geſuche rechtzeitig Berückſichtigung finden können. Es
werden zum Herbſt ſicherlich auch ausgewachſene Walnußbäume
(im Gegenſatz zu den jungen Pflänzchen, die in dieſem Frühjahr
zur unentgeltlichen Verteilung gelangten) zur Verfügung geſtellt.

Für die Gewinnung von Walnußholz kommt neben der
Juglans vegig auch der ſchwarze Nußbaum, Jugla 5 nigra, in
V der für die Holzgewinnung einen außerordentlich hohen

ert beſitzt. Man ſollte deshalb die Stellen, bei denen man auf
Ernten und Früchte keinen beſonderen Wert legt, ſondern die
nur zur Erzielung des Walnußholzes dienen ſollen, mit der
Juglans nigra bepflanzen. Auch ſie wird die vom Miniſterium
in Ausſicht geſtellte höchſtzuläſſige Zuwendung aus Staatsmitteln
erhalten, wenn die Prüfung der Plätze ergibt, daß Ausſicht auf
ein gutes Gedeihen vorhanden iſt.

Obſtbauabteilung der Landwirtſchafts-
kammer iſt beauftragt, größere Mengen auch 3--4 jähriger,
pflangbarer Nußbäume, bei denen die Gewähr beſteht, daß ſi
von guten Mutterbäumen ſtammen, für die nächſte Pflanzzeit
bereit zu halten, damit ſie zu gegebener Zeit überwieſen werden
knnen. Anträge auf die Lieferung ſolcher Bäume, für deren
Anpflanzung vom Miniſter die Gewährung einer Staatsbeihilfe
in Ausſicht geſtellt worden iſt, ſind ſobald wie möglich erwünſcht,
da die vorhandenen Vorräte guter Nußbäume nicht allzugroß

ſein dürften. StAuch die Anträge auf Gewährung einer Staatsbeihilfe für
die Anpflanzung von Nußbäumen werden von der L irt
ſchaftskammer zur Prüfung und Weitergabe an den Herrn Mi-
niſter geſammelt, wo die Beſchaffung des Pflangzmaterials von
den Beteiligten ſelbſt übernommen wird.

Feſtnahme eines Scheckſchwindler. Der Scheckſchwindler
Haberlkand, vor dem die Bankgeſchäfte und Möbelhandlungen
durch beſondere Mitteilungen gewarnt worden ſind, iſt in Nürn
berg feſtgenommen worden.

Wem gehört der Bindfaden Am 12. d. Mts. iſt im Hofe
des Grundſtücks Prinzenſtraße 9 ein Ballen aus Papier gedrehten
ſtarken Bindfadens gefunden worden. Er iſt in graues Papier
eingeſchlagen, mit einem ſtarken Strick und ungefähr
30-40 Kilo ſchwer. An einem daran befindlichen Anhänger iſt zu
erſehen, daß der Ballen am 10. Mai 1916 auf dem Bahriſchen
Bahnhof in Leipzig aufgegeben worden iſt. Der Ballen iſt an
ſcheinend von einem Spediteurwagen geſtohlen und von dem
Diebe, der etwas anderes darin vermutet hat in den Hof r
fen worden. Der Eigentümer wolle ſich im Poligeidienſtgebäude,
Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20 oder 37, melden.

Aus dem Gerichtsſaal
Eine gemeingefährliche Betrügerin

Die Verkäuferin Roſa Alexander wurde kürzlich von der
Strafkammer zu einem Jahr und einem Monat Gefängnis ver
urteilt, weil ſie einer armen Witwe ihr ganzes Vermögen in
Höhe von faſt fünftauſend Mark abzeſchwindelt hatte. Jetzt hatteſie ſich wegen eines Betruges, der im Zuſamnmen g mit der eben

erwähnten Straftat ſteht, zu verantworten. Sie hatte, nachdem
ſie die Witwe um ihr Geld gebracht hatte, verſucht, durch neue
Schwindeleien die Summe zuſammenzubringen, um ſie zurückzu-
zahlen. Glücklicherweiſe fiel ihr neues Opfer nur einmal mit
dreißig Mark herein. Die Alexander wurde vom Schöffen

Halle mit einer Zuſatzſtrafe von zwei n Gefängnis

S Eachdruc verboten
Auf märkiſcher Erde
Roman von Hanns von Zobeltitz

Jch muß Sie ſingen hören!“ wiederholte er. „Jch
muß.

Er wartete. Bis er ſich dann plötzlich zu dem Rackower
umwandte. Herr von Hackentin, wiſſen Sie, daß Sie
eigentlich recht grauſam gegen Jhren Gaſt waren?“

„Eheu!“ machte der Dicke. Er war zwar anſcheinend
während der letzten Minuten aufmerkſam dem Geſpräch der
Herren gefolgt, in dem die Geiſter wieder aufeinander zu
vlatzen ſchienen: einem Geſpräch über den neuen Miniſter
präſidenten Herrn von BismarckSchönhauſen aber er
hatte dabei kein Auge von dem jungen Mädchen gewandt.
Konnte er doch, wie Grucker immer behauptete, unter ſeinem
Monokel „um die Ecke gucken“.

„Eheu!“ ſagte er noch einmal. „Wie meinen Sie das,
mein lieber Schwarz? Jch bin deſolat“ und ſah dabei
ſehr vergnügt dare in.

„Sie haben mir noch nicht dazu verholfen, das gnädige

h e ln fie Stirn. Beim Zeustich vor die Stirn. „Beim Zeus!
Nein bei Apoll und allen Muſen! Ich bin ganz deſolat.
Aber wiſſen Sie, mein lieber Schwarz, ein vorſichtiger Gaſt
freund ſpielt nicht all ſeine Atouts gleich aus. Wir hatten
unſere liebe Helene natürlich auf dem Programm.“ Er ſah
wieder einmal um die Ecke nach der Nichte hin und nickte:
„Nun, ſchöne Helene? Du wirſt Tante Marie und uns doch
die Freude machen, recht bald einmal zu uns zu kommen?
Oder willſt du, daß wir dich feierlich invitieren: „Madame
la Baronne et Monſieur le Baron Erneſt uſw. Iſt doch
ſonſt nicht zwiſchen Rohlbeck und Rackow Sitte geweſen.

Er hatte es langſam, in ſeinem zierlichen, leſen Hofton

r! Stockheiſer werd ich ſein.Seiſer, wie eure Primadonnen ſein ſollen, wenn w t

ſingen wollen. Und W 7 r peh: „Du wirſt ſingen.“
KapiteJm Kreiſe Stellberg gab es kaum ein wirkliches Schloß.Helene Hackentin batte kg unrechit: ſie e e arm

wie die Kirchenmäuſe, die Golziner, die Steckſchen, die
Brunowſchen; gerade daß ſie ſich durchſchlugen auf dem
kargen Boden. Gruccker hätte vielleicht bauen können, ſprach
wohl auch ſeit Jahrzehnten davon, war aber zu bequem und
war ein zu guter Wirt. Fleißig und ſparſam, wie ſie faſt
alle, nur nicht ſo der Not gehorchend, mehr der r
nach. Ein wirkliches Schloß gab es freilich, aber das ar
mehr Burg als Schloß: der rieſige Kaſten in Nugow, in
dem der alte böhmiſche Graf wie ein halber Einſiedler
hauſte, Graf Delkowitz, Edler von Kaſtricz. Das war aber
ein Fremder im Kreiſe, und die Anſäſſigen kamen ſelten
in die uralte Johanniterburg, deren gewaltiger Turm wie
ein Wahrzeichen vergangener Zeiten ins Land ragte.

Auch das Rackower Herrenhaus war kein Schloß.
Jmmerhin wars ein ſtattlicher Bau, langgeſtreckt, einſtöckig,
mit ein paar in das hohe Dach eingefügten Manſarden und
einem neueren rückwärtigen Flügel, den Ernſt Hackentin
angebaut hatte, als er die hannöverſche Erbtochter heim-
führte. Die Freiin von Laſtrop ſollte ja entſetzt geweſen
ſein, als ſie mit ihren Eltern zum erſten Male nach Rackow
gekommen war, um ſich ihren zukünftigen Wohnſitz anzu
ſchauen. Der Anbau war geradezu Bedingung geweſen;
aber mit dem Ausbau waren Ernſt Hackentin und Frau
Marie, die Marquiſe, wie ſie im Kreiſe mit gutmütigem
Spott genannt wurde, eigentlich bis auf den heutigen Tag
nicht fertig geworden.

Daß ſie nicht niedergeriſſen und ganz neu gebaut,
hatte oft Verwunderung erregt. Einmal, als der alte
Laſtrop das Zeitliche geſegnet, wars auch nahe daran ge
weſen. Der berühmte Landesbaurat Schinkel war in
ſeinem letzten Lebensjahr in Rackow zu Gaſte, und Ernſt
Hackentin ſagte bisweilen: „Ja, wenn unſer großer Schinkel
nicht darüber hinweggeſtorben wäre.“ Aber die Mittel
hatten doch wohl nicht gereicht. Sie ſaßen ja in einer
brillanten Aſſiette, die Rackower, hieß es; aber ſie führten
einen rieſigen Train, reiſten viel, gingen im Winter zu
Hofe. Manchmal lachte man im Kreiſe: Jſaak Böhm aus
Frankfurt oder gar der kleine Jakob Friedländer aus
Ziebenzig ſollte plötzlich neben anderen illuſtren Gäſten in
Rackow geſehen worden ſein. Nun augenblickliche Ver
legenheiten kann ſchließlich jeder haben. Man weiß das ja.
Es ging auch niemand etwas an, zumal die Rackower
kinderlos waren. Und dann: ein ſo liebenswürdiges Haus,
fo liebenswürdige Wirte wie ſie gab es auf zwanzig Meilen
in der Runde nicht. Wennſchon die „Marquiſe“ bisweilen
ſehr herablaſſend ſein konnte. War da jüngſt der Amtsrat
Weeſe auf Neu-Bukerow nobilitiert worden, ein Mann,

mit dem der ganze Adel des Kreiſes ſeit Menſchengedenken
als mit einem Standesgenoſſen verkehrt hatte. Was tut
die Marquiſe, als ſie zum erſten Male wieder mit ihm zu
ſammenkommt? Sie reicht ihm die Hand zum Kuß: „Jch
freue mich unſäglich, Herr von Weeſe, Sie nun endlich ganz
als einen der Unſeren begrüßen zu können.“ Du lieber
Himmel, der alte Mann hatte nachher ſelber herzlich
darüber gelacht. Böſe ſein konnte man der Marquiſe ja
nicht. Sie war ſo herzensgut. Und Stil hatte ſie doch auch
in ihrer Art.

Gaſtfrei war das Rackower Haus wie kein anderes im
ganzen Kreiſe, und auch die Art der Gaſtfreundſchaft hatte
Stil. Hannöverſchen Stil engliſchen Stil.

Ein paar junge Mädchen, ein paar junge Herren
waren meiſt zu Gaſte in Rackow; Hausherr und Hausfrau
liebten die Jugend. Die Mädchen logierten im Anbau, die
Herren oben in den Manſarden, wo jedes der kleinen
Zimmer ſeinen originellen Namen hatte: da gab es ein
„Pompeji“, ſo genannt nach der roten Tapete, ein „Hand
tuch“, weil das Zimmer ſehr ſchmal und lang war, eine
„Bärenhöhle“, weil hier jahrelang ein Leutnant von Baer
während ſeines Sommerurlaubs gehauſt hatte, und eine
„Bleikammer“, ſintemalen dieſes Zimmer der lieben Sonne
beſonders ausgeſetzt war. Unten im Anbau waren die
Namen poetiſcher: es gab den „Pfau“, die „Nachtigall“ und
das „Alpenröschen“: es gab ſogar eine „Sehnſuchts-
kammer“ als das letzte Zimmer der Reihe.

Jn der Sehnſuchtskammer wohnte diesmal Helene
Hackentin.

Am Tage nach dem Markt war Tante Marie nach
Rohlbeck gekommen. Unangemelde,t auf ihrem Selbſt
kutſchierer mit den Ponys. Hatte ſich die liebe petite-
nièce auf acht Tage ausgebeten: „Du kommſt gleich mit
mir, mignonne. Pack deine Siebenſachen. Vergiß auch
ein helles Fähnchen nicht. Vielleicht macht es ſich, daß
wir ein Tänzchen riskieren.“

Der alte Rittmeiſter hatte ein wenig geflucht.
barmte: „Du biſt recht grauſam, Marie, uns das
zu entführen. Denkſt gar nicht an uns Alte!“ Aber die
Marquiſe lachte: „Es iſt nur um das Gewöhnen, liebe
Eliſabeth. Jhr ſollt euch dran gewöhnen, daß Helene
euch früher oder ſpäter, beſſer früher als ſpäter, ganz

Wird u tane S Jhr habt ja Martha
ilhelm iſt jetzt a und dann eure Enkel. Gönnt

andern auch etwas.“
(Fortſetzung folgt.



Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe 9

Berlin, 22. Mai. Die telegrſich heute für graphiſchen Auszahlungen ſtellen
Geld BriefVew-Yort S. r7 5.19,4 olland 7 a 222 222äuemar t TGIe. 162,chweden 161 162prwegen 1612 162,v e 0 s 1028 1025OeſterreichUngarn 69.65 69.75Aunüänien 86 86Bulgarien 782 4 79 4

Berliner Börſenſtimmungsbild
BDBerlin, 22. Mai. Bei allgemein feſter Grundftimmung ge
wannen zeitweilig Realiſationen einigen Einfluß auf die Kursbe
wegung. Lebhafte Umſätze von Monkanwerten, Bochumer und
Phönix, fanden ſtatt, während oberſchleſiſche Papiere vernach
läſſigt waren. Gute Meinung gab ſich kund für Waggonfab-
rik Telephonfabrik Berliner, Deutſche Erdöl und Stegua
Romana. Für Petersburger JnternationaleHandelsbank beſtand weiter Nachfrage. Auf dem Anleihemarkt
ſpielten 3 und 3prozentige deutſche Anleihen bei guter Kaufluſt
wieder eine bevorzugte Rolle. Recht lebhafte Umſätze fanden
ſchließlich zu ſteigenden Kurſen in Schiffahrtswerten ſtatt.
Tägliches Geld 4 Progzent, Privatdiskont 454 Prozent.
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14. Zienung 5. Klasse 7. Preussisch-Süddeutsche
(233. Könighch Preussische) Klassen Lotterie

Mehung vom 22. Mail 1016 Vormittags

Jede gegogeneo Num ind rwel gleieh hohe Gewinnwar fo einer auf die TLoso gleicher Nummer in vor eigen
Ahtellungen I unä II

e

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.
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14. Ziehung 5. Klasse 7. Preussisch-Süddeutsche
(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 22. Mai 1916 nachmittags
e gerogeno Nummer al d weil Du hohe Gewinne rei

nd war Je einer auf le Lose gleicher Nummer in den betden
Adtellangen I und II

Nur de Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Numwery
in Klammwern beigekügt.

(Ohne Gewauhr.) (Nachdruck verboten.)
54 34245 67 488 531 660 0190 1122 205 92 404 [1000] 544 710 27

87 69 86 260 897 466 606 912 98 3070 208 67 97 [I000] 486 64 590
gs [Fodj 670 [s000] o63 4483 571 99 [600] 880 [600] 57 956 77 93 5022
[600] 167 98 200 82 373 448 602 884 G197 291 486 626 7066 229 81 98 421
868 924 50 liogo 8076 203 [1000] 69 840 49 59 418 966 9026 [1000]
93 2265 60 801 [1000] 625 [1000] 771 98 091 [600]

10117 [600) 57 [600] 266 848 664 8068 17 [1000] 80[3000] 75 905 [600)]
o IIoos [600] o2 148 [3000) 262 854 4665 66 86 504 10 [800] 650 816
12033 ſ[s00] 101 578 645 93 797 886 13024 409 239 469 618 85 701 15
902 J 68 14002 190 350 510 667 70 720 40 [500] 887 49 15341 678
643 798 50 65 91 865 978 16009 72 151 98 416 661 665 709 10 [1000)]
17112 205 345 780 79 995 18102 205 428 604 26 650 88 940 67 190667 68
172 [8000] 2668 610 62 [600] 707 s 886 931 71

o 121 26 84 291 68 66 84 437 668 865 21231 348 [1000] 442 642
74 719 61 [600] 874 025 45 22068 160 [1000] 84 688 668 785 963 983
23000 624 754 244083 365 [600] 434 84 605 [600] 20 48 609 744 850
58 906 25418 [1000] 71 [1000] 673 96 622 848 6G050 147 216 392 471
[1000] 625 50 27107 272 3814 65 408 676 748 867 28007 80 414 71 92
698 680 646 ſ600] 66 986 29187 [500] 258 309 445 768 965 [B00]

30216 424 625 50 752 [6500) 88 840 962 31238 70 400 10 674 786 [1000]
32013 128 209 370 425 623 564 697 [500] 763 68 91 628 68 60 94 33157
216 73 8996 652 727 819 340155131 226 850 603 720 94 822 37 931 35022 35
94 183 98 2657 804 67 659 714 [500] 48 36007 77 381 870 37129 57 68 266
350 433 661 36094 124 80 [1000] 388 400 12 78 [a2000] 9000 39027 103 44
[soooJ 246 317 64 67 [500] 426 72 [600] 541 64 608 23 87 [6500] 717 [S00] 61

40024 28 [500] 66 70 1465 [1000] 307 27 515 [1000] 74 658 68 59 754 987
335 [600] 62 469 5684 T05 [1000] 638 654 [500] 42232 414 43

993 43232 44069 224 72482 662 76 776 857 938 62

76 908 71 478 6809 672 781 867 904 z50175 240 82 806 486 659 616 821 918 91 51190 96 268 876292 96718 52161 824 6568 642 [500] 78 786 53008 616 54096 108 74 6092 56387
479 681 794 011 46 56166 2654 3866 729 826 901 57082 96 157 76 2486
374 505 72 617 28 77 765 866 69 94 908 61 [500] 58000 61 [8000] 414 80 70
659176 876 624 731 68 90 94 683 902 61

6G0000 93 34 651 144 98 412 670 [8000] 88 860 94 96 61018 166 280
[8000] 310 490 [1000] 766 868 940 78 o01 62001 65 109 65654 612 63084
168 208 850 7685 866 64807 23 47 4655 891 65000 15 103 76 224 49 409
588 409 50 618 61 726 8068 68 64 036 66011 [1000] 86 114 227 68 73 65609
812 7 143 665 276 90 601 715 [1000] 01 681097 2301364 80 487 808 74
75 988 69026 42 91 141 62 [600] 241 52 [5000] 318 4654 [1000] 60 [600]
538 666 97 6465 47 665 088

70030 83 197 [1000] o99 228 304 6338 613 [500] a8 902 71118 212
452 502 45 e 1 o 81 [600] o1 oo0 72086 103 465 66 [600] 708

24 4151 500 60 665 [8000] 74106 272 [8000] 442 60 676
701 77 687 626 771 992 76646 78 279 90 730 [1000] 772161 19 828 [1000) 710 978 08 780094 148 266 345 79 717 984 79074 87
6 127 861 482 524 622 66 880 [600

85 49 65 100 248 92 6517 27 616 66 74 76 934 601 81062 321
500 21 [1000] 607 701 68 848 76 952 82004 80 117 26 360 724
68 617 761 6652 67 97129 V n be bis Bois ob 80 J0 810256 778 84 [1000] 666 91 19708 860 920 65 i 781 811 97 916 168 62 142 206 510 411 6765 90

866 g82 89231 300 26 53 467 86 646 ſ[8000] 847 901
189 90 264 606 848 91001 262 84 516 47 [500] 654 706 80 92185

96 281 40 385 670 720 48 825 92 63064 68 202 357 6505 91 [600] 646 727
1000] 666 [1000] 974 94026 1168 444 45 6395 95123 [600] 240 325 671 766
3000 46 8309 421 [1000] 547 702 [500] 16 97011 46 182 240 90 380

609 718 91 841 [1000) 68 960 [600) 87 96004 117 87 94 858 664 652 754
813 21 99161 405 601 668 868 [500] 023 66

100119 228 94 366 406 16 501 8 747 75 866 907 24 [1000) 101005
68 200 828 [1000] 462 751 62 71 0860 102669 465 [1000 670 788 868
103104 91 204 408 60 [1000] 549 [1000]) 640 9018 1040809 55 79 1652 416
662 986 1055646 100 44 ſ1000] o1 219 319 424 70 643 840 68 80
106072 I500] 272 309 [1000] 408 [3000) 98 [1000] 107082 176 [1000]

9

3201 321 82 89 408 586 94 800 61 ob 26 89 ober 108 223 829 571 608
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837 61 109018.400 22771889. [10001-427 536 069
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119044 96 114 6167 243 370 ſ600)] 83 [3000] 93 436 [600] 61 666 [1000] o0
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600 73 710 374170 213 40 [600] 418 563 631 [1000] 46 627 38006
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39 60 468 620 51 756 57 828 [600] 81 985 71 193018 203 843 451 612 42
168074 292 683 848 99 612 253 36 772 806 17 40 [500) 917

260057 79 242 625 63 [600] 83 833 41 981 201141 [1000] 826 488
681 719 T 202204 [1000] 476 660 762 86 875 901 203086 227 560
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38 136 249 [1000] 93 341 433 [8000] 49 607 O8B008 144 366 94 452
lsoc 726 94 975 9135 [1000] 86 2658 321 444 46 835
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831 91 229078 865 210 43 [8000] 308 24 34 679 840

230068 e 2265 40 442 549 901 76 2831068 234 71 872 80 4109 22
504 637 [500 68 74 ſ[500] vo8s 88 232084 127 82 80 2083 25 565 85 91
761 820 77 84 916 45 233052 66 162 [600] 216 92 [5000] 311 [3000] 406
85 516 627 868

110019 86 118 66 [30001 292 367 96 429 45 528 [1000] 691 792 880
80 111048 [1000] 420 524 713 18 931 33 112071 163 47 83 336 55 73
542 62 634 [6500] 887 930 32 113234 300 20 45 [500] 79 85 630 94 654 69
714 24 823 909 27 114068 73 428 585 618 29 676 115001 ſ1000] 351
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reichen Vordringens in Südtirol, des al

wartungen Erten Kriegsanleihe und des befriedigenden Saatenſtands-
berichtes hat ſich die bisher ſchon feſte Grundſtimmung im Bör-
ſenverkehr zu einer 3
gung entwickelt, wobei
ſprunghafte Steigerungen erfuhren.
der lebhaften Aufwärtsbewegung
Rüſtungswerte, ſowie Flußſchiffahrtsaktien.

Produktenbörſe
Berlin, 22. Mai. Die Unſicherheit was die heutige Bundes

ratsverordnung über die Neugeſtaltung unſerer Vols.
ernährung bringen werde, hat den Verkehr am heutigen Pre,
duktenmarkt vollſtändig ins Stocken geraten laſſen. Die
Tendenz war indes ſtetig bei kaum veränderten Preiſen. Gr.
mahleenes Heidekraut war nach erfolgter Wiederaufnahme
der Fabrikation veichlich am Markte. Für Spelzſpreumeht
bleibt der Verkehr ſtill, ebenſo für Saatware. Auslän.

iſche Weizenkleie wurde heute zu etwas niedrigeren
reiſen ge lt. Maiskolben und Maiskolben-ſchrot wurde in kleinen Poſten zu vorgeſtrigen Preiſen umge

ſetzt. Wetter trübe. Der Getreidemarkt blieb ohne Notierung.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 22. Mai. Unter dem Eindruck des v rör ſieg

e E r
übertreffenden Erfolges der vier

ausgeſprochenen Haußebewe-
die Preiſe der umgeſetzten Werte

An der Spitze
ſtanden heute Montan- und

Letzte Telegramme
Die Königin von Schweden erkrankt

Karlsruhe, 22. Mai. Der „Staatsanzeiger“ meldet
Jhre Majeſtät die Königin von Schweden er-
krankte am Sonntag plötzlich an einer gakuten vrechts-
ſeitigen Mittelohrentzündung, die den ſofortigen Trommel.
fellſchnitt notwendig machte. Das Allgemeinbefinden hat
ſich danach gebeſſert. Die Fiebererſcheinungen ſind zurück-
gegangen. Es beſtehen noch örtliche Beſchwerden am Ohr

Kriegsmüdigkeit in Jtalien
Lugano, 22. Mai. Geſtern trat in Mailand der

Nationalkongreß der Jnterventioniſten-
verbände zuſammen. Aus verſchiedenen Aeußerungen
der Redner läßt ſich ſchließen, daß in Jtalien eine ge
wiſſe Kriegsmüdigkeit herrſche.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 22. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Oeſtlich von Nieuport dranug eine Patrvouille
unſerer Marineinfanterie in die franzöſiſchen Gräben ein,
zerſtörte die Verteidigungsanlagen des Gegners und brachte
einen Offizier, 32 Mann gefangen zurück.

Südweſtlich von Givenchy-en-Gohelle wurden
mehrere Linien der engliſchen Stellung in
etwa 2 Kilometer Breäte genommen und
nächtliche Gegenſtöße abgewieſen. An Gefangenen ſind
8 Offiziere, 220 Mann, an Beute vier Maſchinengewehre,
drei Minenwerfer eingebracht. Der Gegner erlitt ganz
außergewöhnlich blutige Verluſte.

Jn Gegend von Berry-au-Bac blieb in den frühen
Morgenſtunden ein franzöſiſcher Gasangriffsverſuch er-
gebnislos.

Links der Maas ſtürmten unſere Trup-
pen die franzöſiſchen Stellungen auf den öſt-
lichen Ausläufern der Höhe 304 und hielten ſie gegen
wiederholte feindliche Angriffe. Neben ſeinen großen
blutigen Verluſten büßte der Gegner an Ge-
fangenen 9 Offiziere, 518 Mann ein und ließ fünf Maſchi-
nengewehre in unſerer Hand. Die Beute aus unſerem An-
griff am Südhange des „Toten Mannes“ hat ſich auf
13 Geſchütze, 21 Maſchinengewehre erhöht.
Auch hier und aus der Richtung Chattancourt hatten Ver-
ſuche des Feindes, den verlorenen Boden zurückzugewinnen,
keinen Erfolg.

Rechts der Maas griffen die Franzoſen mehrfag
vergebens unſere Linien in der Gegend des Steinbruchs
(ſüdlich des Gehöftes Haudromont) und auf der Vaux-Kuppe
an. Beim dritten Anſturm gelang es ihnen aber, im Stein
bruch Fuß zu faſſen. Die Nacht hindurch war die beider-
ſeitige Artillerietätigkeit im ganzen Kampfabſchnitt außer-
ordentlich heftig

Unſere Fliegergeſchwader wiederholten geſtern
nachmittag mit beobachtetem großem Erfolge ihre Angriffe
auf den Etappenhafen Dünkirchen. Ein feindlicher Doppel-
decker ſtürzte nach Kampf ins Meer. Weitere vier Flug-
zeuge wurden im Luftkampf innerhalb unſerer Linien
außer Gefecht geſetzt und zwar in Gegend von Wervicg, bei
Noyon, bei Manucvourt (öſtlich der Maas) und nordöſtlich von
Chateau-Salins, letzteres durch Leutnant Wintgens als
deſſen viertes. Außerdem ſchoß Oberleutnant Boelcke ſüd-
lich von Avocourt und ſüdlich des „Toten Mannes“ den
17. und 18. Gegner ab. Der hervorragende Flieger-Offizie:
iſt in Anerkennung ſeiner Leiſtungen von Sr. Mafeſtät dem
Kaiſer zum Hauptmann befördert worden.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
Wetterbericht

vom 22. Mai: Während in Süddeutſchland das heitere und
trockene Wetter fortdauert, nahm in den nördlichen Gebietsteilen
die Bevölkerung im Laufe des Tages zu, und namentlich an der
Küſte traten Regenfälle ein, die ſtellenweiſe von Gewittern be

e n Dſkteetrübes, warmes Wetter mit Regen fiee weſen re
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perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schrfftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagle)
on
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